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Plot. Enn. 3,4,2

Leitfragen:
1) Wie vollzieht sich nach Plotin der Abstieg der Seele?
2) Auf welcher Philosophie beruht Plotins Denkmodell?
3) In  welchem  Verhältnis  steht  diese  Philosophie  zu  anderen  religiös-philosophischen

Phänomenen der Spätantike?

Kommentar:
Plotin, ein griechischer Philosoph des 3. Jahrhunderts n. Chr., kam wahrscheinlich aus Ägypten. Er
gilt allgemein als einer der ersten und wichtigsten Vertreter des sogenannten Neuplatonismus, einer
in der Spätantike sehr wichtigen philosophischen Strömung, die auf der Auslegung von Platons
Werken beruht.
In diesem Abschnitt seiner  Enneaden beschreibt Plotin, wie sich der Abstieg der Seele vollzieht.
Nach ihm war die Seele Teil eines Kreislaufes von Wiedergeburten, an deren Ende idealerweise die
Einheit mit Gott, dem reinen Intellekt, steht oder aber der Abstieg zu einem niederen Lebewesen,
wie Tieren oder Pflanzen. Plotin sieht die Ursache der jeweiligen Wiedergeburt im Verhalten der
Seele im vorhergehenden Leben. Stets seien alle drei Aspekte der Seele (intellektueller, sinnlicher
und vegetativer) vorhanden. Wenn ein Mensch im Wesentlichen nach dem Intellekt gelebt habe, so
werde er als Mensch wiedergeboren. Sollte er sich den Sinnen und der sinnlich wahrnehmbaren
Welt verschrieben haben, so wird er als Tier wiedergeboren, jeweils passend zu den Emotionen,
denen er am meisten verschrieben war. Wenn ein Mensch aber nur auf Fortpflanzung und damit die
vegetative Funktion der Seele gezielt habe, so werde er nach Plotin gar als Pflanze wiedergeboren.
Dieses Denkmodell beruht eindeutig auf Platons Theorie der Seelenwanderung und der Ideenlehre.
Letztere besagt, dass wir, dies entstammt dem Höhlengleichnis, nur Abbilder der Wirklichkeit mit
unseren  Sinnen  wahrnehmen;  lediglich  der  reine  Intellekt  könne  das  Wahre  erkennen.  Die
Seelenwanderungslehre  Platons  beinhaltet  ebenfalls  diesen  Kreislauf,  allerdings  ist  er  in  der
Politeia noch nicht so ausführlich dargestellt wie bei Plotin.
Der  Neuplatonismus  fügt  sich  in  eine  ganze  Reihe  religiös-philosophischer  Strömungen  der
Spätantike. Denn die Idee der Seelenwanderung und des Ab- und Aufstiegs von Seelen ist nicht weit
entfernt  von  den  Gedanken  der  Gnostiker  oder  auch  der  christlichen  Idee  der  fleischlichen
Auferstehung, sowie der Vorstellung von Himmel und Hölle. In der christlichen Vorstellung führt
ein sündhaftes Leben in die Hölle, ein tugendhaftes in den Himmel – im Neuplatonismus führen die
Triebe zur Wiedergeburt als Tier, der Intellekt zur Erlösung durch Aufstieg. Erlösungsreligionen
und -philosophien hatten in der Spätantike geradezu Hochkonjunktur, und der Neuplatonismus fügt
sich gut in die anderen Theorien und Glaubensrichtungen ein.
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